
Lehnwörter

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Band (Jahr): 51 (1995)

Heft 3

PDF erstellt am: 08.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Lehnwörter

Griechisches Wortgut im Deutschen

Unsere Alltagssprache enthält
zahlreiche Lehnwörter, die aus dem
Griechischen stammen: Asbest, Basis,
Chaos, Charakter, Dogma, Echo, Horizont,

Idee, Rhythmus, Schema, Sphäre,

Theater, Thema, Tyrann. In der
Medizin geht das vom Asthma bis
zum Rheumatismus. Nicht übersehen
seien die Begriffe Erotik, Hierarchie,
Keramik, Komödie, Mathematik, Planet,

Prophet, typisch.
Ein ansehnliches Alter haben die
griechischen Wörter Architekt,
Biografie, Demokratie, Mikroskop, orthodox,

Pädagoge, Philosoph, Technologie,

Theologie, Utopie, Zoologie - zum
großen Teil Wissenschaftsbegriffe.

Noch heute werden aus griechischen
Wörtern Begriffe gebildet, selbst
dort, wo unsere Sprache gute Begriffe
zur Verfügung stellt. Der Weltraumfahrer

wird Kosmonaut oder Astronaut

genannt, der Hubschrauber
Helikopter, die Wirtschaft Ökonomie,
die Zote wird als Pornografie bemäntelt

und die Fremdenfeindlichkeit als
Xenophobie.
Das Griechische ist Muttersprache
von zehn Millionen Menschen und
war einst im östlichen Mittelmeer
und in Vorderasien die Verkehrssprache

(koine). Es ist neben Aramäisch
auch die Ursprache des Neuen
Testaments. Die Zahl der Hauptwortfälle
ist im Laufe der Zeit von sieben auf
vier gesunken. Paul Stichel

Wortherkunft

Zum Beispiel «Kolumne»

Mit der Maßeinheit eines «Cicero»
haben die Schriftsetzer und
Buchdrucker dem gleichnamigen
römischen Autor ein Denkmal gesetzt, frei
nach Horaz: «dauernder als Blei»,
dauernder wohl auch als Lochstreifen

und Diskette. Seit dem
«maßgebenden» Erstdruck der Ciceronischen
Briefe im Jahre 1467 mißt die
Schwarze Kunst mit Ciceros Maßstab,
und auch sonst hat sie der Sprache
Ciceros die Treue gehalten. Ein
Zwischenraum zwischen Wörtern heißt
in der Sprache der Drucker bis heute
ein «Spatium», und lateinisches Erbe
ist auch die eine oder andere Latte
zwischen diesen Zwischen-«Räumen»:
So hat das «Kapitel» seinen Namen
von Titel und Vorspann zu seinen
Häupten, von caput und capitulum,
«Kopf, Haupt»; und entsprechend
geht der Name der «Rubrik» auf eine

rot ausgezeichnete Titelzeile zurück,
auf ruber und rubricus, «rot».
Die «Kolumne», der Textblock unter
dem Titel und damit die eigentliche
Hauptsache, geht auf die columna,
die «Säule», zurück. Aus der lateinischen

Wurzel cel-, mit Ablaut col-,
geschwächt zu cui-, ist ein im Wortsinn
«hervorragendes» Wörtergeschlecht
hervorgegangen. Im Gefolge seiner
Exzellenz des Verbs excellere,
«herausragen», erkennen wir zunächst
das nasenspitzenerhebende Prädikat
«exzellent», den Ehrentitel «Exzellenz»,

«Seine Herausragendheit», und
das Fünf-Steme-Hotel «Excelsior»,
«Herausragender» - als die Konkurrenz,

versteht sich. Und gleich neben
der columna, der «Säule», präsentieren

sich weitere «Exzellenzen»; das
columen oder culmen, der «Gipfel»
oder «Giebel» - daher die Bergstation
Rigi-«Kufm» über dem Vierwaldstät-
ter See - und die Septem Calles, die
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